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Gottesdienst am 12.04.2026 (Quasimodogeniti) in der Emmauskirche 

Kassel-Brasselsberg. 

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn 

Jesus Christus, der tot war – und siehe, er lebt. 

 

Predigttext: Jesaja 40,26-31 

 

26 Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat dies geschaffen? 

Er führt ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; 

seine Macht und starke Kraft ist so groß, dass nicht eins von ihnen 

fehlt.  

27 Warum sprichst du denn, Jakob, und du Israel sagst: „Mein Weg ist 

dem Herrn verborgen, und mein Recht geht vor meinem Gott vorüber?“ 

28 Weißt du nicht? Hast du nicht gehört? Der Herr, der ewige Gott, 

der die Enden der Erde geschaffen hat, wird nicht müde noch matt, 

sein Verstand ist unausforschlich. 

29 Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden.  

30 Jünglinge werden müde und matt, und Männer straucheln und fallen; 

31 aber die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren 

mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass 

sie wandeln und nicht müde werden. 

 

Ostern geht weiter, liebe Gemeinde! Es liegt nicht einfach hinter uns wie 

ein vergangener Festtag im Kalender, der schön gewesen und nun vorbei 

ist, sondern Ostern begleitet uns in die Zeit, die vor uns liegt: in den 

Alltag, in unsere Häuser, in unsere Gespräche, unsere Sorgen und 

unsere Freuden. Wir leben in österlicher Zeit! Denn Ostern ist Gottes 

Zusage zum Leben. Es ist der Anfang einer Hoffnung, die größer ist als 

unser Begreifen. Wir spüren, dass Christus lebt und dass darum auch 

unser Leben getragen ist – selbst dann, wenn das österliche Licht noch 

nicht alles durchgedrungen hat. 
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Der heutige Sonntag heißt: Quasimodogeniti – „wie die neugeborene 

Kinder“. Das ist ein schönes Bild für den Osterglauben. Etwas Neues ist 

da: wie bei einer Geburt. Zart beginnt es, kostbar, voller Verheißung. Ein 

gerade geborenes Kind trägt noch keine eigene Leistung vor sich her. Es 

lebt aus dem Empfangen und der Zuwendung. Genau so dürfen wir vor 

Gott stehen: offen, bedürftig, erwartungsvoll, beschenkt. Das Leben des 

Glaubens beginnt nicht mit unserer Stärke, sondern mit Gottes Güte. Es 

hat seinen Anfang nicht bei unserem Können, sondern in seiner Liebe. Es 

beginnt nicht mit unserem Zugriff, sondern mit seiner Zusage. 

 

Genau hier spricht Jesaja unmittelbar zu uns: Worte voller Trost und 

Ermutigung für Menschen, die müde geworden sind. Für Menschen, die 

den Himmel manchmal nur noch grau sehen, deren Schritte schwer 

geworden sind und deren Seelen Kraft brauchen: „Hebt eure Augen in die 

Höhe und seht!“ 

 

Das ist eine Einladung zum Vertrauen auf Gott: „Schaut weiter. Seht 

größer. Lasst euch den Blick öffnen.“ Die Sorgen des Tages bekommen 

ein anderes Maß, wenn wir sie im Licht Gottes sehen. Der Kummer 

verliert seine Größe, wenn wir den Himmel Gottes darüber entdecken. 

Wir gewinnen neue Perspektiven, wenn wir nicht mehr auf das sehen, 

was uns gerade klein zu machen droht.  

 

Jesaja lenkt den Blick weg von der Enge des Augenblicks hin in die Weite 

des Universums. Gott hat seine Ordnung in das Unermessliche gelegt, 

kennt jedes Gestirn: „Er ruft sie alle mit Namen.“ Was für eine grandiose 

Vorstellung! „Weißt du, wieviel Sternlein stehen?“, fragt das Kinderlied, 

das ich gern bei der Taufe Neugeborener singen lasse, und es antwortet 

darauf: „Gott, der Herr, hat sie gezählet, / dass ihm auch nicht eines 

fehlet / an der ganzen großen Zahl.“ 
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Und was für die Schöpfung gilt, das gilt erst recht für uns. Unser Leben ist 

kein Zufallsprodukt und unser Weg kein blinder Gang ins Ungewisse. Wir 

alle sind von Gott gesehen, gehalten und gewollt: „Kennt auch dich und 

hat dich lieb.“ 

 

Wie wohltuend ist das! Denn oft empfinden wir das genaue Gegenteil. 

Der eigene Weg fühlt sich unsicher an. Wir meinen, dass niemand unsere 

Mühe sieht und haben das Gefühl, unsere Fragen gingen im Getriebe des 

Alltags unter. Jesaja spricht da mitten in solche Selbstzweifel hinein: 

Unser Leben ist Gott vertraut. Unser Rufen verliert sich nicht im Leeren.  

 

Diese Zuversicht gilt nicht nur für uns persönlich, sondern auch für die 

Welt, in der wir leben. Die Weltlage ist unruhig, und viele Menschen 

nehmen die täglichen Nachrichten mit Sorge auf. Aus dem Libanon hören 

wir von schweren israelischen Angriffen mit hohen Opferzahlen und 

massiver humanitärer Not. Im Iran bleibt die Waffenruhe mit den USA 

äußerst brüchig, und die Lage wird weiterhin von tiefem Misstrauen 

begleitet. Aus der Ukraine erreichen uns ständig Meldungen von 

tödlichen russischen Drohnenangriffen. Solche Nachrichten machen nicht 

draußen vor der Kirchentür Halt; sie kommen mit uns in den Gottesdienst 

und sitzen mit uns auf der Bank. Denn wenn unsere Welt aus den Angeln 

zu geraten droht, wenn Kriege, politische Spannungen und wirtschaftliche 

Unsicherheit den Horizont verdunkeln, werden die eigenen Schritte 

langsamer und schwerer. Dann brauchen wir Gottes Kraft, die nicht 

ermüdet, und seine Zuwendung, die größer ist als unsere Angst 

 

Die Hoffnung unseres Glaubens, liebe Gemeinde, lautet: Gott bleibt 

wach, wenn wir müde werden. Er ist da, wo wir an unsere Grenzen 

stoßen: „Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem 

Unvermögenden.“ Gott wartet nicht erst, bis wir wieder leistungsfähig 

sind, sondern schenkt uns seine bergende und mutmachende Nähe! Das 

gilt für alle, die innerlich abgestumpft sind. Es gilt für Familien, die durch 
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schwere Zeiten gehen. Es gilt für Kirchen, die an sich selbst und ihrem 

Auftrag zweifeln. Es gilt für unsere Welt, die nach Frieden ruft und doch 

so sehr von Gewalt und Tod geprägt ist. Gott gibt dem Müden Kraft: nicht 

kärglich, sondern reichlich.  

 

Dafür steht Christi Auferstehung ein! Da erfahren wir: Gott hat das Leben 

nicht aufgegeben. Er hat am Kreuz nicht aufgehört zu lieben. Er ist nicht 

Grab nicht geblieben, sondern hat den Tod überwunden und einen neuen 

Anfang geschaffen. Wo Menschen nur das Ende, nur Tod und 

Vergänglichkeit sehen konnten, hat Gott mit Christi Auferstehung die 

Zukunft eröffnet.  

 

Darum passt das Wort des Propheten Jesaja so wunderbar zur Osterzeit. 

Der Gott, der die Sterne zählt, hat den Stein vom Grab weggewälzt. Der 

Gott, der Himmel und Erde geschaffen hat, schenkt uns in Jesus Christus 

eine neue Schöpfung!  

 

Ja, es stimmt: „Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass sie 

auffahren mit Flügeln wie Adler.“ So ist es mit dem Glauben. Wer sich auf 

Gott verlässt, bekommt Auftrieb, wird emporgehoben und durchbricht die 

beklemmende Enge. 

 

Quasimodogeniti erinnert uns an die neue Geburt aus dem Vertrauen auf 

Gott, erinnert an dieses starke Wunder: Weil Christus lebt, kann sich 

auch unser Leben zu einem Leben aus Gottes Zuspruch wandeln, zu 

einem Leben aus dem Empfangen heraus. Noch einmal: Kein Baby 

schafft sich sein Leben selbst. Es empfängt es. Es wird geboren. Und es 

bekommt Nahrung, Wärme, Schutz und Nähe. Genau so dürfen wir vor 

Gott stehen – als Menschen, die sich von ihm, dem Schöpfer der Welt, 

beschenken lassen: „Kennt auch dich und hat dich lieb.“ 
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Darum macht uns Ostern froh. Gott ist da. Wir dürfen leben, ohne von der 

Angst beherrscht zu sein, und können vertrauen, obwohl so viel 

Unfrieden herrscht. 

 

Diese Verheißung begleitet uns in die neue Woche und weit darüber 

hinaus. Christus lebt: Unsere Zukunft gewinnt verlässlichen Grund. 

Christus lebt: Gottes Kraft bleibt auch dort lebendig und wirksam, wo 

unsere Möglichkeiten begrenzt sind. Christus lebt: Wir können neu 

beginnen, voller Mut und Vertrauen auf Gottes Nähe und seinen 

Beistand. Er geht mit uns in die Aufgaben, die vor uns liegen, in die 

Entscheidungen, die anstehen, und bei allem, was uns fordert. Er trägt, 

was uns schwer wird, und lässt uns aufatmen, wo wir uns getrieben 

fühlen. Er öffnet Wege, die festgefahren scheinen, und richtet unseren 

Blick auf ihn. Ihm vertrauen wir uns an: uns selbst und unsere Welt. So 

gehen wir getrost und zuversichtlich aus diesem Gottesdienst – als 

Menschen, die auf Gottes Treue bauen. Es stimmt: Ostern geht weiter! 

Amen. 

 

 

 


